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„Wie hörte sich das an?“: Was kann diese seltsame Frage zum Verständnis von 
Verfolgung und Verfolgtsein beitragen? Der Vortrag sucht Antworten auf diese 
Frage in Überlebendenberichten von Juden und anderen Opfern von Massenge-
walt in der Geschichte des 20. Jahrhunderts. Zu letzteren gehören hier Hiroshi-
ma und Nagasaki 1945, Indonesien 1965/66, Ostpakistan 1971 und Ruanda 1994. 
Bei alledem soll es nicht um bloße Beschreibung, um einen Katalog von Klängen 
gehen, die in Erzählungen Eingang gefunden haben. Es geht vielmehr darum,  
dass Geräusche Auskunft geben können über Machtverhältnisse, soziale Bezie-
hungen und Verhältnisse, kollektives Handeln, Techniknutzung, Alltagsleben, 
Emotionen und vieles mehr. Der neue klanggeschichtliche Ansatz führt daher 
teilweise zu einem anderen ‚Bild‘ der Verfolgung und lässt Gewalt in ihrer ganzen 
Brutalität hervortreten.
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